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Oteſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 2 Ar — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 4 


Inleratr werden täglich bis Uhr Nachmittags angenom : 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 1 
oder deren Raum 10 4 1 


7 5 nnerſtag, den 21. Juni. 
. Nro. al, Jacobina. Sonnen⸗Aufg. 3 U. Donnerſta 9 d Mond⸗Aufg. „Juni. 12 U. 25 M. Morg. 1877. 
el - : 


j nun von den türkiſchen Kanonenbooten ein furcht— Konſtantinopel vom 18. gemeldet: Eine bier | Wehrenpfennig’s, aus dem Fortgange Hegel's 
beschichtskalender x bares Feuer eröffnet. Nichtsdeſtoweniger fuhren eingetroffene Depeſche Mukhtar Paſchas vom 16. eine Kabinetsfrage zu machen, und ebenſo wenig 

* bedeutet geboren, } gestorben. die Leute auf meinem Boote in ihren Anſtren⸗ Juni ſignaliſirt ein Gefecht in der Nähe von thut dies der Miniſter Falk. Hermann und 
21. Juni. gungen fort. Während des Verſuches, einen Alaſchgerd. — In Konſtantinopel wird, nach Falk fügen ſich in das Unvermeidliche, ſie wer⸗ 


18523. Gustav Wasa bemächtigt sich Stockholms. Torpedo abzulaſſen, wurde das Boot von einer einer der „K. Ztg.“ aus Pera vom 14 zugegan⸗ den nach Kräften den Ausſchreitungen der zu 


1791. Ludwig der XVI., König von Frankreich, | Bombe getroffen: der Torpedo explodirte und | genen Depeſche, die ſchlimme Lage der Türken Ketzer⸗Prozeſſen allzuluſtigen fanatiſchen Ortho⸗ 
wird auf der Flucht erkannt, gefangen genom- das Boot verſank. Einen Moment ſah ich meine bei Erzerum dem Verrath der Kurden unter dorie zu ſteuern ſuchen, — aber fie werden that⸗ 

! men und nach Paris zurückgebracht. armen Burſchen mit den Wellen kämpfen, dann | Huffein Bey zugeſchrieben. Huſſein ſtellte dem ſaͤchlich anerkennen, daß Hegel und Genoſſen 
1849. Die Russen unter Paskjewitsch rücken den J verlor ich das Bewußtſein, bis ich von den Türe Statthalter von Erzerum, Sanii Paſcha, vor] weit ſtärker ſind, als ſie ſelbſt. Lizentiat Hoß⸗ 


ken aufg fiſcht wurde.“ Er erzäblt ferner, daß 
die Ruſſen 17 Dampf⸗Torpedo⸗Boote beſitzen u. 
daß ſie ihren Angriff jeden Tag wiederholen 
konnen. 

An der Donau erkennen die Türken die größte und 
nächſte Gefahr darin, daß fie die Ruſſen von der 
Mokan⸗Inſel bei Ruſtſchuk nicht zu vertreiben 
vermögen; an der N. O.⸗Spitze dieſes Eilands 
haben die Ruſſen ſtarke Batterien errichtet, denen 
die Türken von dem nächſtliegenden Fort Mara: 
din⸗Tabia nicht einmal Schaden zufügen konn⸗ 
ten. Sie beſitzen daſelbſt allerdings auch nur 
2 Krupp⸗Geſchütze mittleren Kalibers und ihre 
verſuchte Aushilfe durch ägyptiſche Feldbatterien 
war natürlich erſt recht ohne Erfolg. Dies ſind 


drei Monaten 1000 Kurden zur Verfügung, 
wofür er 50,000 Pfd. erhielt. Zugleich traf er 
angeblich geheime Abmachungen mit dem ruſſi⸗ 
ſchen Konſul Obermüller in Erzerum, welcher 
die Kurden im Derſimgebirge durch geheime 
Agenten bearbeiten ließ. Nach dem Falle von 
Ardahan erklärte Huſſein ſich unabhängig und 
bedrohte mit 10,000 Mann die Türken im 
Rücken. Ein anderer Kurdenhäuptling, Geko, 
beſetzte mit 1000 Mann den Engpaß Gibidſchi 
Boghas zwiſchen Erzerum und Erzinghian. 

In Moskau ſind am 14 und 16. Juni 
die erſten türkiſchen Kriegsgefangenen, 97 Mann, 
eingetroffen, ſie wurden nach Twer und Wladi⸗ 


bach wird natürlich nicht wieder die Kanzel der 
St. Jacobi⸗Gemeinde beſteigen, die Gemeinde 
wird den Mann ihrer Wahl nicht zum erſten j 
Prediger erhalten, — der zweite Prediger der 
Teufelsgläubige Diſſel hof, behält mit feiner Pro⸗ 
phezeiung Recht. Was mit dem proteſtantenver⸗ 
einlichen Prediger Rohde werden wird, dem eine 
Verfügung des Oberkirchenraths die Hauptſchuld 
an den anftößigen Verhandlungen der Berliner 
Synode Kreis Berlin — Köln — Stadt giebt, 
ob er noch lange im Stande bleibt, von der 
Kanzel der Louiſenſtädtiſchen Kirche ſeiner Geg⸗ 
nerſchaft gegen die orthodore Auffaſſung des 
apoſtoliſchen Glaubensbekenntniſſes Ausdruck zu 


Oestreichern zur Hülfe in Eperies ein. 


Zur Ariegslage. 

Ueber den mißlungenen Angriff der ruſſiſchen 
Torpedoboote an der Sulina Mündung auf die 
i türkifchen Kriegsdampfer liegen nun auch ſowohl 
von Petersburg als Konſtantinopel Berichte vor. 

Der Verluſt der Ruſſen beſteht in einem Tor⸗ 
pedoboot mit feiner Beſatzung. Daſſelbe ging 
durch Exploſion eines Torpedos an Bord zu 
Grunde und die Mannſchaft wurde durch türkiſche 
Boote aus den Wellen gerettet. Der Führer 
des Boote, Lieutenant Puſchtſchin, berichtet 
über die Affaire aus ſeiner Kriegsgefangenſchaft: 


„Nachdem die Vorbereitungen beendet waren, 
ſegelten die Torpedo⸗Boote unter dem Schutze 
der Nacht von Odeſſa ab; ihre Beſtimmung 
wurde geheim gehalten, bis das Land aus dem 
Geſichte verloren war. Nun wurden fie auch 
von Dampfbooten ins Schlepptau genommen. 
Nahe bei Sulina wurden ſie losgemacht, damit 
die türkiſche Flotte nicht allarmirt würde. Bald 


Torpedos loszulaſſen, fühlten wir plotzlich, 


ſchon Andeutungen, die einen ernſtlichen Ueber⸗ 
gang der Ruſſen an diefem Junkte ſchon wenig 
gefährlich erſcheinen laſſen und jo wird es ſich 
wohl auch an anderen Punkten bald herausſtellen. 
Die Maradin⸗Tabia liegt ſehr günſtig weſtlich 
von dem Dorfe Meradin und hart an der Do⸗ 
nau auf einem etwa 20 Meter hohen kahlen 
Hügel. der den Fluß recht gut bis an das an⸗ 


fanterie-Berftärkungen nebſt Pontons nach Ma⸗ 


mir verſchickt. 


Zu den Berliner Kirchenwirren. 


wird der „Poſ. Oſto. Ztg.“ 
unterrichteter Seite geſchrieben: 


fie eingedrungenen Proteftantenvereinler hinaus⸗ 


anſcheinend von gut 


„Meine vielfach für peſſimiſtiſch erklärten 
Anſichten über die rückläufige Bewegung in der 
evangeliſchen Landeskirche Preußens werden durch 


geben, das wird die Zukunft lehren. Wie aber 
wird der Proteſtantenverein, wie werden die Ber⸗ 
liner Gemeinden ſich verhalten? Vom erſteren 
kann man ein ſelbſtſtändiges kräftiges Vorgehen 
nicht erwarten. Seine Mitglieder tragen die 
Schuld an der Annahme der Synodalordnung 
im Abgeordnetenhauſe und haben die Rückſicht⸗ 
nahme in ihren Reden ſo weit getrieben, daß 
die Provinzialkorreſpondenz die Reden eines der 


geſtellt und das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß 


N 


kam die letztere in Sicht. Die Schiffe lagen] dere Ufer beherrſchen könnte, wenn in der Tabia | die Ereigniſſe mehr und mehr beſtätigt. Im⸗ aufrichtigſten Proteſtanrenvereinlers, des national⸗ 

ruhig vor Anker und Alles deutete auf ein Ge | fi ſechs bis acht gut eingebettete Krupp⸗ Ges manuel Hegel bleibt Brandenburgiſcher Konſi⸗ liberalen Abgeordneten Prediger Richter⸗Marien⸗ ; 

lingen der Expedition. Sieben Boote gingen ſchüze befänden. Wie immer bei ähnlichen An⸗ ſtorialpräſident und wird ſeinen ganzen Eifer dorf, als Beweis für die kecke Darſtellung auf⸗ E 

zum Angriffe vor; als wir und den türkiſchen Ka- | läſſen beginnt man auch jetzt erſt, die Wälle u. | einfegen, die evangeliſche Kirche vor der moder⸗ führt, als ob die Mehrheit des Abgeordneten⸗ 4 

nonenbooten näherten und Anſtalten trafen, die | Geſchützbettungen des Forts auszubeſſern und In⸗ nen Weltanſchauung zu verſchließen und die in | hauſes ſich dazumal auf den orthodoxen Boden E 
A 


daß wir auf Widerſtand ſtießen. Ohne Ahnung, 
was die Urſache ſein könnte, verſuchten wir noch 
einmal vorwärts zu kommen und verwickelten wir 
uns plötzlich in Ketten und Tauen, mit welchen die 
Türken ihre Schiffe umgeben hatten. Es wurde 
1 — — — .!1u——̃ — — 


Siebe für Liebe. 


Roman 


von 
Hermine Fraukenſtein. 


(Fortſetzung) 
„Sie ſind wirklich ein räthſelhafter Menſch, 
Vavaſour. Ich hörte Sie wenigſtens zwanzig 
Mal ſagen, daß alle Ihre Habſeligkeiten mit 
en Trümmern der Arethuſa in die Luft flogen 
und jetzt irgendwo auf dem Meeresgrund liegen 
und doch — “ 


radin abzuſchicken. 

Das aegyptiſche Hilfskorps iſt nach Warna 
abgegangen. Es wird vom Prinzen Haſſan be⸗ 
fehligt. 

Vom aſiatiſchen Kriegsſchauplatze wird aus 
— un 


dem Packete entnommen. Obenauf lag der Hand⸗ 
ſchuh, der ein ſo ſchrecklich ſtummer Zeuge der 
grauenvollen Mo ldehat geweſen war, und Fran⸗ 
cis unterſuchte ihn, als ob er eine Enthüllung 
zu finden hoffte. Plöglich hörte er leiſes Ger 
räuſch hinter ſich und wandte ſich raſch um. 
Woher es kam, erfuhr er nie. Denn er 
ſah nur einen drohend erhobenen Arm, einen 
blizenden Dolch, dann fühlte er einen ſtechenden 
Schmerz und ſtürzte beſinnungslos nieder. 


15. Kapitel, 
In einer Loge des Elyſium⸗Theaters ſaßen 
Lord Nortonſhall und ſein Freund Lord Wedder⸗ 


zuwerfen. 


„Pah! Sprich keinen Unſinn, Nortonſhall!“ 

„Ich richte meine Reden für meine Zuhörer 
ein,“ entgegnete der Lord. „Aber haſt Du ſonſt 
nichts über die Geſchichte erfahren können? 

„Saft nichts. Die Hausfrau iſt ganz ver⸗ 
wirrt und kann keinerlei Auskunft geben. Sie 
weiß nichts, als daß ſie den jungen Vavaſour am 
Morgen mit einer ſchweren Wunde beſinnungslos 
am Boden liegen fand. Es war keine Spur 
von Jemanden, der aus⸗ oder eingegangen wäre, 
und ſo viel ſie ſehen konnte, fehlte auch nichts.“ 

„Das iſt eine ganz unbegreifliche Geſchichte, 
begann Lord Nortonſhall wieder. 


Der Oberkirchenrathspräſident Her⸗ 
mann ſähe Herrn Hegel zwar weit lieber ſchei⸗ 
den, aber er hütet ſich wohlweislich — entſpre⸗ 
chend den früheren Ankündigungen der in Ober⸗ 
kirchenrathsſachen faſt balboffiziöien Korreſpondenz 
— — — — —— ͤ — ͥṹꝗꝙ——ũ—.P — 


in der oberkirchenräthlichen Auslegung als maß⸗ 
gebend erachtet hätte. Die neueſte Proteſtanten⸗ 
Vereins ⸗Korreſpondenz erklärt, die liberalen Ges 
meinden müſſen troß Hegel und Genoſſen von 
ihrem guten Recht in der Kirche keinen Fuß 
—ů ů wꝛi—¹——————— ˙ wurm —˙ ůàmS ee GG 


dem Getümmel des Bühnenlebens, das ſie mit 
dem Manne ihrer Liebe theilen konnte. 

Es war eine Lieblingsrolle Claudia's, die 
ſie an dieſem Abende zu ſpielen hatte — und 
beſonders eine Scene war in dem Stück, die ſie 
bisher immer zu ungewöhnlicher Wirkſamkeit ge⸗ 
bracht hatte. Es war die Scene, während 
welcher die gefeierte Sängerin inmitten einer 
luſtigen Geſellſchaft plotzlich in einer Zeitung 
von dem Elende und der Verkommenheit ihres 
Gatten lieſt. 

Claudia hatte dieſe Scene zu einem Glanz⸗ 
punkte des Stückes gemacht, und die Zuſchauer 


| „Ich ſagte es und wiederhole es. Alles Es in bis d ingli „warteten immer mit großer Spannung darauf. 
was irgend einen Geldwerth beſaß, liegt im at» | burn beiſammen und beſprachen das am Schluſſe heimniß.“ V Der Akt, in welchem die Scene vorlam, fl 


lantiſchen Ocean begraben, aber nichtsdeſtoweni⸗ 
ger bewahrte Sloane mir etwas, das mir weit 
werthvoller iſt, als Alles, was ich verloren habe“ 

„Das verſtehe ich nicht.“ 

„Kann ſein. Soll ich Ihnen ſagen, was 
der alte Advokat in Verwahrung hatte? Ein 
Packet alter Briefe, die jezt ihren Werth ver⸗ 
loren haben und gewiſſe Aufzeichnungen über die 


verhängnißvolle Nacht, in welcher Mr. Bouverie 
ermordet wurde.“ 


Wirklich?“ 
„Ja, eine genaue Beſchreibung der Greig- 
niſſe dieſer Nacht und den Handſchuh, den der 


alte Förſter für den meinigen hielt.“ 


„Und Sie glauben, Sie werden dieſes Ge⸗ 
heimniß je ergründen?“ 

„Ja, ich glaube es.“ 

„Aber der Handſchuh beweiſ't nichts.“ 

„Er iſt das Glied einer Kette, deren Reſt 

ich eines Tages zu finden hoffe.“ 

„Wahrlich, das iſt ein Unternehmen, das 
ich mir nie aufbürden wollte. Auf Wiederſehen!“ 
„Gute Nacht!“ 

Bertram ging fort und Francis begab ſich 
zur Ruhe. Am nächſten Morgen holte er ſein 
koſtbares Packek von dem Advokaten. Er öffnete 
es erſt am Abend, denn Bertram war den gan⸗ 
zen Tag nicht von ſeiner Seite gewichen, aber 
Abends ſagte er: 

„So, jetzt laß' ich Sie in Ruhe, Vavaſour. 
Ich ſehe, Sie wollen Ihr Packet öffnen. Gute 
Nacht. Ich werde kaum vor morgen früh nach 
Hauſe kommen.“ 

Damit ging er fort. Francis ſaß bis ſpät 
n die Nacht finnend über den Papieren, die er 


des vorhergehenden Kapitels mitgetheilte Ereigniß. 
Es war am Abend nach demſelben, und die Ge. 
ſchichte von dem mörderifchen Angriff auf Francis 
Vavaſour füllte alle Zeitungen und war unter 
den mannigfaltigſten Variationen Stadtgeſpräch in 
allen Kreiſen der Geſellſchaft. 

„Das iſt eine hoͤchſt ſonderbare Geſchichte,“ 
ſagte Lord Nortonſhall, der dem Berichte ſeines 
1 5 mit geſpannter Aufmerkſamkeit zugehört 
atte. 


„Hoͤchſt ſonderbar. Niemand ſcheint im 
Stande zu ſein, auch nur die geringſte Aufklärung 
von dem Ueberfall geben zu können.“ 

„Ich mochte wiſſen, ob ein Mord oder nur 
ein Raub beabſichtigt war. Haft Du etwas ge⸗ 
ört?“ 

„Nein. Ich erfuhr das Ganze von Ber⸗ 
tram. Er ſchien ſchrecklich angegriffen davon zu 
ſein; er wohnt, wie Du weißt, in einem Hauſe 
mit dem jungen Vavaſour — und fie find ſehr 
intim — aber er war die vergangene Nacht gar 
nicht zu Hauſe.“ 

’ „Hm! Dann kann er es nicht geweſen 
ein.“ 

„Wer? Bertram? Welche. Idee!“ 

Und Lord Wedderburn lachte. 

„Ich weiß nicht,“ fuhr Nortonſhall fort, 
„ich verdächtige in ſolchen Fällen immer die un⸗ 
wahrſcheinlichſten Perſonen.“ 

„Aber welchen Grund könnte er dazu 
haben?“ 

„Das kann ich nicht ſagen. Wenn es ſich um 
Gründe handelt, könnte man mich beargwöhnen, 
wie Du weißt. Glücklicherweiſe kann ich ein ſehr 
befriedigendes Alibi vorbringen.“ 


„Und er iſt nicht todt?“ 

„Nein, aber es ſcheint ſehr wenig Hoffnung 
vorhanden zu ſein, ihn am Leben zu erhalten. 
Aber wo warſt Du denn, Nortonſhall, daß Du 
bis jetzt nichts davon gehört haſt?“ 

„Ich hatte geſtern in Eton zu thun, wo ich 
nach meinem kleinen Mündel sah. Von dort 
ging ich nach Windſor und übernachtete mit eini⸗ 
gen Freunden im Gaſtdofe. Weiß Claudia etwas 
von der Geſchichte?“ 

„Ich hatte heute noch keine Gelegenheit, 
mit ihr zu ſprechen, und konnte es ihr daher 
nicht ſagen; aber nach der Art und Weiſe zu 
ſchließen, wie ſie ſpielt, glaube ich nicht, daß 
ſie etwas weiß. Sieh ſie doch — ſie iſt unver⸗ 
gleichlich.“ 

Claudia übertraf ſich an dieſem Abend wirt, 
lich faſt jelbft. Ihre Loge war der Bühne ſehr 
nahe und die beiden Herren konnten jede Bewe⸗ 
gung ihres ausdrucksvollen Geſichtes ſehen. 

Das Stück war „Eine zu ſchwere Kette“ 
— daſſelbe, in welchem fie zuerſt in England 
aufgetreten war — und ihre bereicherte Erfahrung, 
gepaart mit dem etwas gereiften Styl ihrer 
Schönheit machte ſie für ihre Rolle noch paffen⸗ 
der, als da ſie zum erſten Male darin aufgetreten 
war. 

Athemlos lauſchte das Publikum ihrer Dar⸗ 
ſtellung und der weibliche Theil deſſelben vergoß 
viele Thränen über ihre geſpielten Leiden. Fran⸗ 
eis Vavaſour's Benehmen gegen fie war in den 
letzten Tagen etwas liebevoller und zutraulicher 
geweſen, und fie fing bereits an, von einem 


friedlichen Heim zu träumen, weit entfernt von 


beginnen, Alles war in Bereitſchaft für den 
Moment, wo der Vorhunz aufgehen ſollte, als 
plößlich Jemand ausrief: > 

„Die Zeitung!“ 

Durch irgend einen Zufall war die für die 
Scene ſo nothwendige Zeitung vergeſſen worden, 
und der Regiſſeur ſtürzte fort, um eine herbei⸗ 
zuſchaffen. In den Kouliffen ſtand ein junger 
Mann, der eben in einem Abendblatte las — 
mit einigen kurzen Worten wandte er ſich an 
denſelben und bat ihn, das Blatt für die Dauer 
des Aktes es ihm zu überlaſſen. Der junge Mann 
willigte ein; die Zeitung wurde auf die Bühne 
gebracht und der Akt begann. 

Alles ſah und hörte mit geſpannter Auf⸗ 
merkſamkeit zu; auch Lord Nortonſhall und ſein 
Freund. Das fröhliche Geplauder zwiſchen der 
Sängerin und ihren Gäſten, ihr Lachen, ihre 
Heiterkeit ſchienen nie fo wirkungsvoll geweſen 
zu ſein, als man gegen das Ende der Scene 
eine Zeitung herbrachte und die Gäſte eine 
Wette eingingen, daß ſich unbedingt in derſelben 
ein Loblied auf ſie vorfinden müſſe, erklärte 
Alles, ſie nie ſo lebhaft und ſtrahlend geſehen 
zu 1 85 

ann kam jene Stelle, wo fie leſen ſollt 
10 ie 17 in Trauer Bermanele, Rn Sie 
zeigte ſich die ganze gewaltige Dar 
der . r ſielungskunſt 
er ſtarre Entſetzensausdruck, die verzweif⸗ 
SR Begeitete riß mit der fie das 1 1 
al begleitete, riſſen die Zuſchauer zu ſtürmi⸗ 
ſcen Beifall n. Z schauer zu f 


Gewöhnlich zerknitterte Claudia, nachdem fi 9 


geleſen hatte, wie bewußtlos das B 


a 


Were 


tet. 


breit weichen. Daß iſt gewiß, aber 
„das gute Recht in der Kirche“ iſt durch die 
neue Kirchenverfaſſung, um deren Annahme im 
Abgeordnetenhauſe ſich nächſt dem Abg. Gneiſt, 
Wehrenpfennig und Miquel, die zugleich prote⸗ 
ſtantenvereinlichen Abgeordneten Prediger Richter, 
Prediger Schumann und Dr. Techow die größten 
Verdienſte erworben haben, den Gemeinden auf 
ein ſolches Minimum beſchränkt worden, daß ſie 
ohne die Hülfe der Staatsgewalt und vielleicht 
ſogar ohne die Hilfe der geſetzgebenden Faktoren 
nichts von ihrem guten Recht erlangen künnen.“ 


Deutſchlan d. 


Berlin, den 19. Juni. Aus Ems von 
heute meldet „W. T. B.“: Se. Majeſtät der 
Kaiſer befindet ſich im beſten Wohlſein; derſelbe 
ſetzt regelmäßig ſeine Brunnenkur fort und nimmt 
täglich die . Vorträge entgegen. Geſtern 
machte Se. Majeſtät eine Spazierfahrt nach 
Lahnſtein. Morgen wird der Kronprinz erwar⸗ 


ur Hegel'ſchen Angelegenheit muß 

ſelbſt die Weſ. Ztg. einräumen. daß die Kriſis 
— das heißt der Konflikt zwiſchen ihm und dem 
Konſiſtorialrathspräſidenten Herrmann — ſich in 
kürzeſter Zeit wieder erheben und ein Verbleiben 
der beiden Männer im Amte ſich thatſächlich 
unmöglich zeigen würde. — Welcher der beiden 
Männer zurücktreten werde, deutet die „Wei. 
Ztg.“ vorſichtiger Weiſe nicht an. Nach den 
letzten Kundgebungen des Kaiſers kann es aber 
keinem Zweifel unterliegen, daß Herr Herrmann 
vom Platze weichen wird. Herrn Herrmann 
dürfte aber Herr Falk bald folgen. 

— Den Hamb. Nachr. wird mitgetheilt, 
daß die Delegirten zur „Gotthard⸗Konferenz“ 
ſich verpflichteten, die bekannten Ergänzungs⸗ 
Subventionen den Regierungen zur Annahme 
u empfehlen. Deutſchlands Zuſtimmung gilt 
für geſichert. Auch Italien wird wahrſcheinlich 
zuſtimmen. 

— Der Unterſtaatsſekretär im Reichskanzler⸗ 
amt Eck wird während der Abweſenheit des Prä⸗ 
fidenten Hofmann die Vertretung deſſelben über⸗ 
nehmen. Präfident Hofmann tritt vorausſicht⸗ 
lich ſeinen Urlaub an, ſobald der Bundesrath 
ſich vertagt hat und bezüglich der weiteren Ver⸗ 
handlungen mit Oeſtreich⸗Ungarn eine Beſtim⸗ 
mung getroffen iſt. Dieſelbe wird noch immer 
aus Kiſſingen erwartet. 

— Die britiſche Regierung hat einen ſpe⸗ 
ziellen Marineattache für Oſteuropa ernannt und 
zwar mit ſeinem Sitze in Berlin. * 

— Die Abſendung des erſten Sanitäts- 
zuges nach dem Kriegsſchauplatze hat ſich ver⸗ 
zögert. Die Expedition des Zuges von Guben iſt 
nunmehr auf die Nacht vom 19. d. Mts. feſt⸗ 
eſetzt. 

9 5 Der Reichstagsabgeordnete Dr Carl 
Braun iſt geſtern von ſeinem Ausfluge nah 
Iſtrien, Dalmatien, Montenegro uud Griechen⸗ 
land hierher zurückgekehrt. 5 

— Straßburg, 16. Juni. Die hieſige 
Univerfität zählt im Sommerſemeſter 658 Hörer 
(darunter 24 Hoſpitanten) gegen 704 im legten 
Winterhalbjahr. Die Zahl der Studenten aus 


dann mit leiſem Aechzen . Boden, aber an 
dieſem Abend ſchien ihre Verzweiflung durchauk 
nicht geſpielt zu ſein. Ihre Augen öffneten ſich 
weit, die Farbe wich ſichtlich aus ihren Wangen 
und Lippen, und ftatt eines zeifen Aechzens ftieß 
ſie einen gellenden Wehruf aus, als ſie zu Bo⸗ 
den ſank. 

„Unvergleichlich!“ rief Lord Nortonſhall aus, als 
der Vorhang unter rauſchendendem Beifall nie⸗ 
derging. „Es iſt faſt zu täuſchend!“ 5 

„Ich möchte faſt glauben, daß ſie gar nicht 
ſpielte,“ entgegnete Wedderburn „Ich habe ein 
Geſicht durch künſtliche Mittel nie ſo erbleichen 
ſehen. Wie ſtürmiſch ſie gerufen wird. Warum 
kommt ſie nicht?“ 

Das Applaudiren und Rufen nach der Schau⸗ 
ſpielerin wurde immer ſtürmiſcher und lauter, 
aber keine Claudia erſchien, und endlich als das 
Lärmen zu arg wurde, erſchien Mr. Goligſtly 
und bat das Publikum Mademoiſelle Claudia 
zu entſchuldigen, da fie plotzlich unwohl gewor⸗ 
den ſei. 

is iſt nichts Ernſthaftes,“ verſicherte er. 
„Sie erhole ſich bereits wieder und werde binnen 
Kurzem im Stande ſein, ihre Rolle zu Ende zu 
ſpielen, wenn man fie jetzt gütigſt entſchuldigen 
wolle. 

„Es iſt ihr alſo doch etwas geſchehen,“ ſagte 
Lord Wedderburn. „Sehen wir einmal nach, 
Nortonſhall.“ 

Sie gingen zur Bühne hinab und fanden 
die Schauſpielezin bereits in den Kouliſſen. Sie 
war ſehr bleich, aber vollkommen ruhig und 
gefaßt, und erwiderte ihre Begrüßung würde 


oll. 

Lord Nortonſhall erkundigte ſich eindringlich 
nach dem Anfalle. Er fing an, ſich einzubilden, 
daß er in ſie verliebt ſei und war von ihrer 
Kälte ſehr verletzt. 

Sie wandte ſich ab, mit der Verſicherung, 
daß ſie bereits wieder wohl ſei. 

„Es war nichts — wirklich nichts,“ ſagte 
„Ich glaube, ich war nur überreizt und 


ſie. a 
Ich bin bereit, weiter zu 


müde, ſonſt nichts. 
ſpielen.“ 

„Es iſt noch nicht Alles in Bereitſchaft, 
Mademoiſelle,“ ſagte Mr. Goligſtly. Ihr Un⸗ 
wohlſein hat uns ſo geängſtigt, daß wir fürchteten, 
Sie würden daß Stück nicht zu Ende ſpielen 

"a 


* er enter L 
e 


Elſaß⸗Lothringen beträgt 88 gegen 95 im vori⸗ 
gen Halbjahr. 


Ausland. 


Oeſterreich. Die Nachricht, daß Petöfi 
noch am Leben ſei, ſcheint doch auf Unwahrheit 
zu beruhen. Ein Pole, Namens Mierniczki ver⸗ 
öffentlicht im „Peſter Lloyd“ eine Erklärung, der 
zufolge er während eines fünfjährigen Aufent- 
halts in den Silberbergwerken von Neczynsk 
nichts von Petöfi gehört habe. Er ſchreibt: Als 
wir durch Sibirien reiſten, ſind uns alte ſchon 
ſeit vielen Jahrzehnten anſäſſige Verbannte aus 
einer Ferne von 200 bis 300 Werſt entgegenge⸗ 
kommen, um uns die Hand zu drücken. Denn 
jeder Koloniſt hat nach einigen Jahren polizei⸗ 
licher Aufſicht das Recht, ſich frei zu bewegen. 
Würde Petöfi, wenn er als Koloniſt irgend⸗ 
wo lebte, nicht daſſelbe gethan haben, oder 
würden uns die Angekommenen nicht etwas 
über ihn erzählt haben, da Petofi ein 
großer Polenfreund war und gewiß nur 
mit Polen gelebt hätte? Auch in den fibi⸗ 
riſchen Gefängniſſen war Petöfi nirgends zu 
finden. Ich kann das ernſtlich behaupten, weil 
trotz der zahlreichen Depots, wo wir vertheilt 
waren, wir theils auf bekannten, theils unbekann⸗ 
ten Wegen mit einander in Gemeinſchaft ſtan⸗ 
den. Jeder Koloniſt konnte übrigens ungehin⸗ 
dert Korreſpondenzen mit feiner Familie unter ⸗ 
halten; nur durften darin keine politiſchen An⸗ 
fptelungen, keine kritiſchen Bemerkungen über die 
foztalen Verhältniſſe, gemacht werden. Selbſt 
die zu den härteſten Arbeiten Verurheilten 
hatten das Recht, alle drei Monate ein⸗ 
mal an ihre Familien zu ſchreiben und wir er⸗ 
hielten nebſt Antwort auch Sendungen an Wä⸗ 
ſche, Geld u. ſ. w. Die Briefe wurden dem 
Kommandanten unverſiegelt übergeben. Hätte 
Petöfi von dieſer Wohlthat keinen Gebrauch ger 
macht? Das iſt nicht denkbar Als Pole bin 
ich kein Ruſſenfreund; aber zur Steuer der 
Wahrheit muß ich ſagen, daß die ruſſiſchen Of⸗ 
fiziere, Beamten und Bürger ſehr zugänglich 
waren und uns Aufſchlüſſe über viele Verbannte 
von eminenterer Bedeutung, deren Namen längſt 
verſchollen waren, gegeben haben. Sie hätten 
ſicher auch von Set etwas gewußt und es uns 
mitgetheilt. (Damit iſt wohl die ſenſationelle 
Angelegenheit deſinitiv erledigt) 

Frankreich. Verſailles 18. Juni. hen 
der Deputirtenkammer. Der Minifter der öffent: 
lichen Arbeiten, Paris, wandte ſich gegen die 
Ausführungen Gambetta's in der Sn am 
Sonnabend b-züglich der inneren Lage Frankreichs 
und warf demſelben vor, daß er im Geheimen 
wegen einer Nachfolge auf den Präfidentenftuhl 
verhandele. Sodann hob der Miniſter hervor, 
daß die Gewalten der Verfaſſung bis zum Jahre 
1880 in Kraft bleiben müßten. Ferner betonte 
der Miniſter, daß ſich die Geſchäfte in Frank⸗ 
reich wieder heben würde, ſobald man einſehen 
würde, daß die Regierung in feſten Händen ſei. 
Nach einer Rede Jules Ferry's (Linke), welche 
zu einem heftigen Zwiſchenfall Anlaß gab, wurde 
die Fortſetzung der Berathung auf morgen ver⸗ 
tagt. — Die Kommiſſion zur Vorberathung des 


„O, ich kann es ſehr leicht,“ entgegnete ſie 
etwas ſcharf; und als ſie dann ſah, daß Lord 
Nortonſhall's Aufmerkſamkeit anderweitig gefeſſelt 
war, ergriff ſie Lord Wedderburn's Arm und 
flüſterte ihm leiſe zu; „Sagen Sie mir, ehe ich 
weiter ſpiele — iſt er todt?“ 

„Nein.“ 

„Dem Himmel ſei Dank dafür!“ 

„Wie haben Sie es erfahren?“ fragte Lord 
Wedder burn. 

„Aus der Zeitung — während der letzten 
Scene. Man wird mich doch zu ihm laſſen, nicht 
wahr? Dorothy wird mich begleiten.“ 

„Ich will mich morgen erkundigen,“ er⸗ 
widerte er. „Schauen Sie nicht ſo angſtvoll da⸗ 
rein. Wenn es Ihnen einige Erleichterung ge⸗ 
währt, will ich jetzt gleich in ſeine Wohnung 
gehen und ſehen, wie es mit ihm ſteht. Ich 
kann zurück ſein, ehe das Stück zu Ende iſt.“ 

„Wolleu Sie? O, Sie ſind ein treuer 
Freund!“ . 

Sie neigte ihren ſchönen Kopf träumeriſch 
herab, während ſie ſprach, und trat dann auf 
die Bühne hinaus. 

Er ging fort und ließ Lord Nortonſhall 
zurück, der in den Kouliſſen ſtand und ſie be⸗ 
trachtete. 

Im Gehen trat Lord Wedderburn auf die 
Zeitung, die man in der Verrwirung weggewor⸗ 
fen hatte, und als er fie aufhob, fand er darin 
einen Bericht von dem Ueberfall auf Francis 
Vavaſour's Leben, in den grellſten Farben ge⸗ 
ſchildert, mit dem Ausſpruche, daß keine Hoffnung 
vorhanden ſei, das unglückliche Opfer am Leben 
zu erhalten. 

In Francis Wohnung fand Lord Wedder⸗ 
burn Auſtin Bertram, der ſeinen Freund mit 
großer Sorgfalt pflegte. 

Von ihm erfuhr er Alles, was man von 
dem Geheimniſſe wiſſen konnte, noch ehe der 
ſchwerverwundete die Sprache erhielt. 

Er ſchwebte zwar in großer Gefahr, aber 
es war dennoch Hoffnung vorhanden, daß er am 
Leben blieb. 

„Laſſen Sie die Dame nur kommen,“ ant⸗ 
wortete Mr. Bertram, als Lord Wedderburn 
ihm die Bitte der Schauſpielerin vortrug. „Wer 
weiß, ob es für lange Zeit geweſen ſein wird — 
denn wer immer den Streich geführt hat — er 
hat ihn gut geführt.“ 


— 


Antrages auf Auflöfung der Deputirtenkammer 
wird morgen vom Minifterpräfidenten Herzog 
von Broglie empfangen werden. In parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen nimmt man an, daß 138 
Senatoren für, 128 gegen die Auflöſung ſtimmen 
werden. 

— Der „Nat. Ztg.“ wird von demſelben 
Tage noch gemeldeg: Der Nachmittags 1 Uhr 
nach Verſailles abgehende Expreßzug gelangte 
erſt nach 1½ Stunden dahin, da ein vor Amiens 
aus den Schienen gerathener Güterzug das Ge⸗ 
leiſe verſperrte. In Folge deſſen wurde der 
Anfang der Sitzung und die Wahl für die 
Auflöſungskommiſſion in den Abtheilungen des 
Senates hinausgeſchoben. Der Kammerfigung 
wohnten ſämmtliche Botſchafter, Miniſter und 
Vertreter anderer Mächte an, ſo 
daß die diplomatiſche Tribüne überfüllt war. 
Die Erklärung des Herzogs Decazes wurde von 
demſelben mit auffallender Erregtheit vorger 
tragen. Der Miniſter des Aeußern ſoll geſtern 
Abend dem Präfidenten Grevy bittere Vorwürfe ger 
macht haben, daß er ihm trotz feines Schreibens 
nicht das Wort verſchafft habe, um ſofort die 
Behauptungen Gambetta's hinſichtlich der Be⸗ 
ziehungen der Regierung zum Auslande zu wi. 
derlegen. Die Majorität des Senates iſt ſicher 
für die Auflöſung, trotzdem ein Theil der Legi⸗ 
timiſten über die Stelle in der geſtrigen Rede 
Fortou's bezüglich der Unmöglichkeit einer Rück⸗ 
kehr der legitimen Monarchie aufgebracht iſt, 
ſie vor Mitte September ſtattfinden zu laſſen. 
Paris ſcheint durch die aufregenden Debatten 
in Verſailles nicht im mindeſten erregt. Heute 
waren ſogar am Bahnhofe mehr Poliziſten als 
Neugierige. 

Großbritannien. London, 18. Juni. 
Im Oberhauſe wurde die Begräbnißbill berathen. 
Ein von Harrowby beantragter, von der Regie⸗ 
rung bekämpfter Artikel, wonach bei Leichenbegäng⸗ 
niſſen nur die Leichenfeierlichkeiten der anglika⸗ 
niſchen Kirche zuläſſig ſein ſollen, wurde mit 127 
gegen 111 Stimmen angenommen. Das Haus 
hat demnach mit einer Majorität von 16 Stim⸗ 
men gegen das Miniſterium votirt. Auf den 
Antrag des Herzogs vou Richmond wurde die 
Vertagung der Berathung beſchloſſen, damit die 
Regierung die Frage in Erwägung ziehe. 

— Unterhaus. Auf eine Anfrage Ryland's 
erklärte Unterſtaatsſekretär Bourke, er hahe keine 
Mittheilung über die von der „Times“ veröffent⸗ 
lichte Nachricht erhalten, daß Layard bei dem 
Sultan darüber Vorſtellungen erhalten habe, daß 
Hobart Paſcha mit der türkiſchen Flotte in See 
gegangen ſei; er werde indeſſen Erkundigungen 
einziehen. — Der Sekretär im Marineminiſte⸗ 
rium, Egerton, entgegnete Mundella, da er noch 
keine Antwort von Hobart Paſcha erhalten habe, 
ob derſelbe im türkiſchen oder im engliſchen 
Dienſte bleiben wolle, fo ſei ſein Name von der 
Liſte der engliſchen Offiziere geſtrichen worden. 

Dänemark. Kopenhagen, 18. Juni. 
Prinz Heinrich von Preußen dinirte heute bei 
der königlichen Familie auf Schloß Bernſtorff. 
Zur königlichen Tafel waren mehrere Offiziere 
von der deutſchen Fregatte „Niobe“ geladen, ſo⸗ 
wie der deutſche Geſandte und die däniſchen Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen und der Marine. 


Das war ein kläglicher Troſt, den Lord 
Wedderburn dem liebenden Herzen in's Elyſium⸗ 
Theater zurückbrachte, aber es war doch um ſo 
viel beſſer, als die grauenvolle Geſchichte, die 
Claudia in der Zeitung geleſen hatte, daß ſie 
ſich erleichtert fühlte. Am Morgen begab ſie 
ſich mit Dorothy zu dem Kranken, und ſo kam es, 
daß, als Mr. Francis Vavaſour zum erſten Male 
ſeine Augen aufſchlug, ſie auf dem liebevollen, 
thränfeuchten Geſichte Claudia Wynned haften 
blieben. 


16. Kapitel. 

Francis Vavaſour ſtarb nicht, obwohl er 
viele Tage zwiſchen Tod und Leben ſchwebte, 
gepflegt von Auſtin Bertram, der ſeine Gene⸗ 
ſung auf das Lebhafteſte zu wünſchen ſchien, und 
umgeben von Claudia Wynne und ihrer treuen 
Dienerin Dorothy, denn ſie brachte jede freie 
Stunde bei ihm zu. 

Der mörderiſche Ueberfall haltee natürlich in 
allen Kreiſen der Geſellſchaft das hoͤchſte Inter⸗ 
eſſe erregt, u. die Nachricht davon war weit in 
die Welt hinausgedrungen. 

Unter Andern hatte auch Lady Nortonſhall 
ſie in Paris geleſen, die dort ein rauſchendes, 
nur dem Vergnügen geweihtes Leben führte. 

Wer die einſt ſo beſcheidene, aufrichtige 
Alma gekannt hatte, mußte glauben, ſie habe 
ſich in eine herzloſe Kokette verwandelt. Sie er⸗ 
trug die Vernachläſſigung und Abweſenheit ihres 
Gatten wie etwas Selbſtverſtändliches und hörte 
von ſeinen erneuten Bewerbungen um Claudia 
mit ſcheinbarer Gleichgültigkeit, ohne äußerlich 
irgend welche Veränderung merken zu laſſen; 
aber die Nachricht von Francis Vavaſour's Ge⸗ 
fahr erweckte alle ihre alte Liebe zu ihm. 


Sie erhielt ſie plötzlich, ebenſo wie Claudia, 
inmitten von Licht und Glanz und ſchimmernden 
Seidenkleidern und umrauſcht von den Klängen 
froher Muſik; einige Augenblicke ſchien ihr das 
Herz ſtill zu ſtehen und es drehte ſich Alles mit 
ihr im Kreiſe. 

Mrs. Eversfield ſtand neben ihr und be⸗ 
merkte ihre Erregung. 


„Haſt Du denn gar keinen Stolz, keine 
Achtung vor Dir ſelbſt mebr,“ fragte ſie, „daß 
Du eine ganze Menge fremder Leute ſehen läßt, 


wie die Nachricht von der Gefahr, in der ein 


Balkaniſche Hal binſel. Konſtantinopel, 
18. Juni. Die Kammer hat bei der Berathung 
des Budgets der Miniſterien verſchiedene Reduk⸗ 
tionen beſchloſſen, deren Geſammtbetrag ſich auf 
300,000 Pfund beläuft. Der Antrag, betreffend 
die Aufnahme einer inneren Zwangsanleihe, ſoll 
am Dienſtag in letzter Leſung berathen werden. 
— Der Schluß der Kammer erfolgt am Mitt⸗ 


woch. 

Bukareſt, 18. Juni. Der Präſident der 
Deputirtenkammer, Roſetti, hatte erklärt, daß er, 
da er mit den Anſichten und dem Vorgehen der 
Kammer nicht mehr einverſtanden ſei, ſein Amt 
als Präſident niederlege; die Deputirtenkammer 
hat jedoch die Annahme dieſer Rücktrittserklaärung + 
einſtimmig abgelehnt. Roſetti beharrt zwar noch 
auf ſeinem Entſchluſſe, es gilt indeß für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß er ſich werde beſtimmen laſſen, das 
Präſidium fortzuführen. 2 

Ruſtſchuk, 18. Juni. In der letzten Nacht 
wurde auf dem jenſeitigen Ufer eine größere Be⸗ 
wegung ſtarker ruſſiſcher Truppenkörper wahrge⸗ 
nommen welche von Giurgewo gegen Slabodſia, 
das erſte Dorf flußaufwärts vorrückten. Die Be⸗ 
wegung begann Abends um 7 Uhr und dauerte 
bis Mitternacht. 

Nordamerika. Präfident Hayes iſt, wie 
es heißt, für die doppelte Währung in Gold u. 
Silber, wie ſie vor 1873 in den Vereinigten 
Staaten beſtaanden hatte, weil er meint, daß da⸗ 
durch die Wiederaufnahme des Baargeld⸗Syſtems 
bedeutend erleichtert werden würde. 

Aſien. apaneſiſche Aufforderung für 
Krankenpflege im Felde.). Die japaneſiſchen 
Zeitungen veröffentlichen zwei intereſſante Schrei⸗ 
ben, welche die Präſidenten des Staatsrathes, 
Sanjo und Iwakura, an den japaniſchen Adel 
gerichtet haben, um deſſen Mitwirkung für die 
Krankenpflege im Felde zu gewinnen. Dieſelben 
weiſen zuerſt auf die Beiſpiele während des 
Krimkrieged und des deutſch⸗franzöſiſchen Feld⸗ 
zuges hin, machen auf die wohlthätigen Vereine 
Europas in Kriegszeiten aufmerkſam und fahren 
dann fort: „Die Europäer ſehen derartige Hand⸗ 
lungen als ſehr ehrenhaft an. Auch unſere 
beiden Kaiſerinnen handeln ähnlich in ihrem 
Mitgefühl mit den Verwundeten, und ein Jeder 
ſollte von demſelben Gefühle beieelt ſein und 
angetrieben werden, ſeine Pflichten und Obliegen⸗ 
heiten zu erfüllen. Es iſt nicht die Zeit, nur 
ſchoͤne Kleider zu tragen und in Verſchwendung 
zu leben; vielmehr müſſen die Kuaſoku (hoher 
Adel) jetzt ibre Dankbarkeit für die früher em⸗ 
yfangene Wohlthaten beweiſen. Einige von 
ihnen haben ſchon Geld zur Beſtreitung der 
Kriegskoſten beigeſteuert, was ſehr lobenswerth 
iſt. Sehr ſchön aber wäre es, wenn eine Ver⸗ 
ſtändigung über das, was zu thun iſt, ſtattfände, 
und wenn die Kuaſoku ihre Frauen und Töchter 
anwieſen, ihre Pflichten gegen den Kaiſer und 
das Volk zu erfüllen, auch wenn dieſes nur in 
noch ſo geringem Maße geſchehen kann. Sie 
können helfen, indem ſie Charpie und Verband⸗ 
zeug für die Verwundeten anfertigen, und dieſes 
wäre in Uebereinſtimmung mit den Wünſchen 
der (japaniſchen) Kaiſerinnen und eine geringe 
Dankesaußerung für die Wohlthaten, die wir 
genoſſen haben.“ — Im letzten Briefe heißt es: 
— —— ů— ꝓä4ä«3 —— 


Mann ſchwebt, der nicht Dein Gatte iſt, Dich 
erſchüttert?“ 

Lady Nortonſhall richtete ihre zarte Geſtalt 
ſtolz auf und ſchaute ihre Tante mit blitzenden 
Augen an. N 

„Ich danke Dir!“ ſagte ſie. „Ich vergaß 
einen Augenblick meine Würde als Lady Nor⸗ 
tonſhall. Ja, Tante, ich habe Stolz; die Er⸗ 
ſchütterung war nur gar ſo heftig.“ 

Und in wenigen Minuten flatterte ſie durch 
die Säle und lachte und ſcherzte und ſchien voll 
Frohſinn, und die, welche ſie ſchon länger kann⸗ 
ten, bemerkten, daß fie ihre Liebe für den jun⸗ 
gen Seemann, mit dem ſie einſt verlobt geweſen 
war, gänzlich überwunden hatte, und hielten ſie 
für eine ſehr glückliche Frau, da ſie eine ſo gute 
Partie gemacht hatte. 

Aber nachdem die Unterhaltung vorbei und 
fie in ihre Wohnung zurückgekehrt und mit ihrer 
Tante wieder allein war, brach ihre ganze er⸗ 
zwungene Selbſtbeherrſchung zuſammen und un⸗ 
ter einem Strom von Thränen erklärte ſie ihre 
Abſicht, augenblickkich nach London abreiſen zu 
wollen. 

„Wozu, um Himmelswillen?“ fragte Mrs. 
Eversfield erſtaunt. 

„Um ihn — Francis zu ſehen.“ 

„Alma, biſt Du von Sinnen?“ 

„Ich weiß es nicht — vielleicht bin ich es, 
aber ich muß ihn noch einmal ſehen. Bedenke, 
wenn er ſtürbe, ohne mir zu verzeihen!“ 

„Und wenn auch?“ fragte die ältere Dame 
in eiſigem Tone. Sie hatte eben kein Verlan⸗ 
gen, Paris jetzt zu verlaſſen und begriff Alma's 
„Tragik“, wie fie es nannte, gar nicht. „Was 
kann Dir dieſer Mann jetzt ſein, da Du ver⸗ 
heirathet biſt? Wahrlich, Alma, ich glaubte, Du 
hätteſt mehr Schicklichkeitsgefühl.“ 

„Ich weiß — ich fühle es, Tante; zuweilen 
zlaube ich, ich müſſe wahnſinnig werden. Ich 
weiß, daß Francis Vavaſour mir in dieſem Le⸗ 
ben nichts mehr ſein kann und darf, aber ich 
mochte ihm wenigſtens gern mit meinen eigenen 
Lippen ſagen, daß nicht Falſchheit von mir an 
ſeinem Schmerze ſchuld iſt — daß nicht meine 
Hand den Schlag geführt hat, der ſein ganzes 
Leben verwüſtete.“ N 


(Fortſetzung folgt.) 


„Wir hätten gewünſcht, der Vereinigung der 
Adeligen eine Ueberſetzung der Statuten (von 
europäiſchen Vereinen) verlegen zu koͤnnen; da 
dieſes der Kürze der Zeit halber nicht anging, 
ſo haben wir einige Perſonen beauftragt, ſich 
mit dem öſterr. Baron v. Sieboldt, der dem 
Finanzminiſterium attachirt iſt, in Verbindung 
zu ſetzen, um ihn über dieſe Einrichtung zu be 
fragen und mit ihm zuſammen einen Bericht 
über die Vereinigung öſterreichiſcher Adeliger 
zur Pflege der Verwundeten und Kranken 
(Mariannenkorps des Deutſchen Ritterordens) 
abzufaſſen. Wir überſenden hiermit einen kurzen 
Auszug aus dem betreffenden Bericht. Da ders 
ſelbe in der Eile gemacht worden iſt, jo mögen 
wohl Unrichtigkeiten darin vorkommen; in An⸗ 
betracht aber, daß der Auskunftgeber ſelbſt ein 
öſterreichiſcher Adeliger und daher ein Mitglied 
dieſes Ordens iſt, ſeine Mittheilungen mithin 
auf eigener Kenntniß beruhen, tragen wir kein 
Bedenken, dieſelben den Adeligen zur Betrach⸗ 
tung zu empfehlen.“ 


Brovinzielles. 


— [Eine neue Zeitung] in franzöſiſcher 
Sprache ſoll von den Polen in Paris gegründet 
werden. Die Zeitſchrift ſoll „in der jetzigen 
Zeit, in welcher die Aufmerkſamkeit Europas ſich 
immer mehr der polniſchen Sache zuwendet, und 
die Macht der Thatſachen dieſe Sache immer 
mehr in den Vordergrund drängt,“ das Publi⸗ 
kum mit der Lage Polens bekannt machen und 
es für daſſelbe intereſſiren. Dieſe Zeitſchrift ſoll 
den Titel „Revue Polonaiſe“ führen und von 
Herrn Gaſztowt, dem Ueberſetzer der Poeſieen 
Slowacki's, redigirt werden. 

Löbau, 18. Juni. Am 15. d. Mts. wurde, 
wie uns mitgetheilt wird, auch der Verleger der 
Broſchüre Nicolaus Planenberg: „Der preußiſche 
Richter von ſeiner Schattenſeite“, Buchhändler 
R. Skrzeczek, gerichtlich darüber vernommen, 
wer der Autor dieſer Broſchüre ſei. Herr 
Skrzeczek bekannte ſich ſelbſt als den Verfaſſer 
der Schrift. 

Dirſchau. Am 14. Juni überfuhr der 
Frühzug kurz vor dem Einlaufen in den Bahn⸗ 
hof zwei Kühe, die in dem Augenblick, als der 
Zug vorüberfuhr, einen nicht geſperrten Ueber⸗ 
weg der Bahn überſchritten. Die eine wurde 
ſofort getödtet, die andere fo verletzt, daß auch 
ſie getödtet wurde. Die Maſchine erlitt dabei 
Schaden und der Poſtwagen entgleiſte. 

— In Danzig hatte am 18 das Turnfeſt 
im Jäſchken Thale unter immenſer Betheiligung 
den ſchoͤnſten Verlauf. Der Zug der rückkehren⸗ 
den Turner war ein ſehr ſchwacher, da die mei⸗ 
ſten im Kreiſe der Familien bis in die ſpäte 


Nacht auf dem Feſtplatze zurückgeblieben 
waren 
Raſtenburg. Als Zeichen der Zeit kann 


ich mittheilen, daß die hieſige 11 Mahlgänge 
enthaltende und 2 Sägegatter habende Mühle, 
welche einſtens für 405,000 „Ar erworben und 
durch Bauten vergrößert wurde, die 66,000 „Ag 
koſteten, jetzt für 235,001 A losgeſchlagen 
wurde. 


Königsberg, 18. Juni. Unfere 4 
Millionenwaſſerleitung beſindet ſich in einer ſo 
traurigen Berfafjung, daß der Magiſtrat ange⸗ 
ordnet hat, den Verbrauch von Waſſer nur auf 
das Unentbehrlichſte zu berdiänfen. Hotels, 
Badeanſtalten, u. |. w. darf nur ein Quantum 
von 2 Eimern auf einmal verabfolgt werden, — 
Vorgeſtern ſtarb hier nach längerem Leiden der 
Landrath des Neidenburger Kreiſes Karl v Por⸗ 
tatius. Derſelbe war 1870—1873 Mitzlied 
des Abgeordnetensauſes und gehörte darin der 
frei⸗conſervativen Partei an. Später wurde er 
eine Zeit lang von dem Cultusminiſter bei den 
Vorberathungen des Unterrichtsgeſetzes hinzuge⸗ 


zogen. & 

Inſterburg, 18. Juni. Vor etwa fünf 
Monaten verſtarb nach kurzer Krankheit der Be⸗ 
figer St. in Eßeratſchen, hieſigen Kreiſes. Da 
derſelbe mit ſeiner Ehefrau nicht glücklich gelebt, 
weil dieſe ihm gegründete Urſache zur Eiferſucht 
gegeben, ſo erregte der ſchnelle Tod des St. 
Verdacht, der ſo weit Verbreitung fand, daß vor 
Kurzem die Unterſuchungsbehörde ſich veranlaßt 
ſah, den Leichnam auszugraben und zu unter⸗ 
ſuchen. Es wurde Vergiftung conſtatirt. Meb- 
rere Perſonen ſind bereits verhaftet und es ſoll 
die Ehefrau des Mordes bereits geſtändig ſein. 

(Inſt. Ztg.) 

Poſen, 19. Juni. (Feuer.) In Orzeſz⸗ 
kowo, dem Grafen v. Poninski gehörig, brach 
geſtern eine Feuersbrunſt aus, welche ſämmtliche 
Wirthſchaftsgebäude des Gutes vernichtete. Unter 
anderen ſind auch 500 Schafe ein Raub der 
Flammen geworden. Die Urſache des Feuers 
iſt zur Zeit noch nicht ermittelt. 


Oſtrowo, 18. Juni. (Tod durch Feuer.) 
Ein recht trauriger Vorfall hat ſich hier ereignet. 
Der Kreisgerichtsdolmetſcher Bronilowski, Sohn 
des hieſigen Gymnaſial⸗Oberlehrers B., hatte 
am Sonnabend Abend mit mehreren Freunden 
ein Glas Wein getrunken; es war wohl etwas 
ſpät geworden, und B. wollte, wahrſcheinlich um 
ſeine Elteru nicht zu ſtören, im Hotel übernach⸗ 
ten. Er begab ſich geſund und munter zur 
Ruhe, nachdem er zuvor gebeten, ihn des Mor⸗ 
gens um 4 Uhr wecken zu laſſen. Dies geſchah 
denn auch; als aber der Hausknecht das Zimmer 
öffnets, fand er daſſelbe voll Rauch und den 
B. bewußtlos unangekleidet mit halbverbranntem 
Hemde auf dem Fußboden liegen. Es wurde 
war ſofort ärztliche Hülfe geſchafft und es ge⸗ 


8 Sn auch, ihn nach mehreren Stunden zum 


Bewußtſein zu bringen, leider iſt er aber heute 
früh in Folge der durch das Einathmen des Rau⸗ 
ches entſtandener Blutvergiftung verſtorben. Auf 
welche Weiſe das Feuer entſtanden, iſt nicht auf⸗ 
geklaͤrt worden; da aber das Bett, in welchem 
B. geſchlafen, total verbrannt iſt, ſo vermuthet 
man, daß derſelbe mit einer brennenden Cigarette 
ſich ſchlafen gelegt hat. Dieſer traurige Vorfall 
hat in allen Kreiſen großes Bedauern erregt. 
(P. O. 3) 
— — . . — — — 


Verſchiedene⸗. 


— (Die Beute der Frau Eugenie.) Ein 
Einwohner von Arras, Herr P. .., hat auf 
einem Spaziergang, den er jenſeits der Wälle 
dieſer Stadt auf den an die Straße von Blangy 
anſtoßenden Terrains machte, am Fuße eines 
Baumes vergraben eine Flaſche gefunden, welche 
folgendes, mit dem vergoldeten Wappen des 
Kaiſerreichs verſehene und erſichtlich von der 
a Hand eines Kanzleibeamten beſchriebene 

okument enthielt: 
Verzeichniß 
der Werthgegenſtände, welche in der 
Kaſette enthalten ſind, die unter heu⸗ 
tigem Tage auf Befehl Ihrer Maj. der 
Kaiſerin dem Herrn Louis Baſſols über⸗ 
geben worden find, damit er fie nach 
Madrid zur Gräfin Montijo bringe: 

Ein Halsband von Perlen und Smaragden, 
Geſchenk Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland; 
ein Armband im Florentiner Styl, Geſchenk 


Sr. Maj. des Königs von Italien; ein Dia ⸗ 


mantenhalsband, Geſchenk Sr. Hoheit des Vice⸗ 
königs von Egypten; eine Repetiruhr, Geſchenk 
Ihrer Maj. der Königin von England; 18 Bril⸗ 
lanten im Gewicht von zuſammen 42 Karat; 
fünf Millionen in Noten der Bank von Frankreich; 
das Ganze einen Werth von acht Millionen 
Franes darſtellend. Herr Louis Baſſols hat in 
unſerer Kanzlei die Kopie dieſes Inventars unter⸗ 
zeichnet, welches vernichtet werden ſoll, ſobald die 
Frau Gräfin Montijo den Empfang der Werth⸗ 
gegenſtände beſtätigt haben wird. 

Paris, im Tuilerienpalaſt, 4. Sept. 1870. 

Der Oberſtkämmerer. 
Baſſaud. 

Darnach hätte alſo Frau Eugenie 5 Milli ⸗ 
onen — aus dem Staatsſchatz! — an ihre Mut⸗ 
ter ſpediren wollen, wofür die Quittung nachher 
vernichtet werden ſollte. Das Dokument Baſſaud's 
iſt dann wahrſcheinlich deshalb vergraben worden, 
weil der Träger ſeine Perſon nicht für ſicher 
hielt. Der „Avenir d' Arras“, welcher die Ent⸗ 
hüllung macht, erklärt ſich im Beſitze dieſes Do⸗ 
kuments, das noch den Stempel der kaiſerlichen 
Palaſtkanzelei und überhaupt alle Zeichen der 
Echtheit an ſich trage; er iſt erbötig, daſſelbe 
Jedermann zur Einſicht und dem Herrn Baſ⸗ 
ſaud zur Rekognoscirung vorzulegen. Die bona⸗ 
partiſtiſchen Abendblätter, das „Pays“, der 
„Ordre“, die „Eſtafette“, die „Patrie“, enthalten 
lich jeder Gegenäußerung auf dieſes interefjante 
Anerbieten. 


Joc ales. 

— Arieger. verein. Am Sonnabend den 16. machte 
nach Eröffnung der Verhandlungen durch den Kom⸗ 
mandeur derſelbe Mittheilung von dem Tode des 
Kameraden Clerikus, gedachte des verſtorbenen 
Hildebrandt, welcher immer bereitwilligſt dem Verein 
das Local geöffnet und forderte die Kameraden auf 
den Verſtorbenen durch Erhebung von den Sitzen 
zu ehren. Demnächſt Vortrag des Kommandeurs 
über das neue Weſen des Vereins, in welchem der⸗ 
ſelbe ausführte, daß, wer den Zweck der Krieger⸗Ver⸗ 
eine recht begriffen habe, ſich durch nichts irre ma⸗ 
chen laſſe, auch den 2. Theil, das Prinzip der Selbſt⸗ 
bülfe, löſen werde. Demnächſt Vortrag des Kame⸗ 
raden Fehlauer aus Fritz Reuter's Werken und des 
Kameraden Kreſſe über ein launiges Thema von 
Kutſchke. Da die Grundſteinlegung zum Denkmal 
der im Kriege Gefallenen wieder hinausgeſchoben iſt, 
wurde vom Kommandanten angeregt zum Beſten des 
Fonds für Errichtung des Denkmals, die Aufführung 
eines Luftſpiels und lebender Bilder aus der Kriegs⸗ 
geſchichte des 61. Regiments vorzubereiten und er⸗ 
nannte der Kriegerverein hierzu eine Kommiſſion. 
Zum Schluß erfolgte die Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder. 

— Manöverzeit. Der Ausmarſch des 61. Infant. 
Regts. zu den diesjährigen Diviſions⸗Manövern iſt 
auf den 14. Auguſt beordert. 

— brückengeld für gadende. Der Magiſtrat hat 
genebmigt, daß Männer, welche die Bade⸗Anſtalt am 
linken Weichſelufer benutzen, zum Paſſiren der Brücke 
Abonments Karten zu 1 Ar 50 Pf. für die Bade⸗ 
zeit erhalten. Da Frauen jedoch nicht die öffentliche 
Badeanſtalt benutzen, ſondern das Badeſchiff, ſo iſt 
für dieſe eine Ermäßigung des Brückengeldes dadurch 
berbei geführt, daß Herr Kuszminck Karten giebt, 
auf welche hin beim Zurückgehen die Brücke frei paſfirt 
wird. 

— Eulleratiſchs. Heimatkunde Danzig's 
nach den Grundſätzen des Anſchauungs⸗Unterrichts 
darſtellt von Marie Ghodin, Lehrerin an der höheren 
Töchterſchule zu Danzig. Dieſes mit einem Plane 
der Stadt und Karte der Umgebung ausgeſtattete, 
im Verlage von J G. Homann's Buchhandlung 
(Prowe und Beuth) in Danzig erſchienene Büchlein 
iſt ein werthvolles Muſter für den Unterricht in der 
Heimatkunde und gieb ein rühmliches Zeugniß für 
das auch ſonſt vielfach anerkannte amtliche Wirken 
der Verfaſſerin. Indem ſie die mit Ausdauer von 
ihr verfolgte Unterrichts⸗Methode in demſelben für 
größere Kreiſe darlegt und von deren Zweckmäßigkeit 
überzeugt, widmet ſie ihre ſchätzbare Arbeit vorzugs⸗ 


* 


weiſe jüngeren Colleginnen, denſelben in Danzig 
ſelbſt gleich Verwandbares, anderen eine Anregung 
zur Nachahmung bietend. Die Ausſtattung des Hef- 
tes iſt eine recht ſchöne, die beiden Karten aber ſind 
eine vorzüglich gelungene zweckmäßige Beigabe. 

— Cheater. Dienſtag, den 19. Juni, „Fidelio“. 
Text von Frhn. von Treitſchke, Muſik von L. van 
Beethoven. 2 Akte. Dieſes einzige dramatiſche Ton⸗ 
werk des großen Muſikers hat vor vielen anderen 
Opern den Vorzug, daß jede Rolle in derſelben — 
ähnlich wie in Leſſings Meiſterwerken des recitrenden 
Schauſpiels — muſikaliſch und dramatiſch einen ei⸗ 
genthümlichen, ſcharf ausgeprägten Charakter, und 
damit einen beſonderen Werth beſitzt, eine Eigenſchaft, 
die allerdings dem Sänger und Darſteller eine höhere 
Aufgabe vorlegt, als gewöhnliche leichte Waare, aber 
auch die Löſung dieſer Aufgabe, dem verſtändigen 
und befähigten Künſtler wenigſtens, weſentlich erleich⸗ 
tert. Mit der Aufführung auch dieſer Oper hatte 
das Publikum alle Urſache zufrieden zu ſein, und 
war es auch, wie der reichlich geſpendete Beifall und 
der mehrmalige Hervorruf der Mitwirkenden bewies. 
Schon gleich die erſten Scenen zwiſchen Frl. Doſſe 
(Marcelline), Herrn Milenz (Jaquino) und Herrn 
Schilke (Rocco) wurden mit lebhaftem Applaus auf⸗ 
genommen, der den Sängern auch bis ans Ende 
des Stückes wiederholt wurde. Frl. Johnſon (Leo⸗ 
nore⸗ Fidelio) war hinſichts des Geſanges bis auf 
das (ſchon von ihrer früheren Anweſenheit als Mit⸗ 
glied der Poſener Geſellſchaft) bekannte Tremoliren 
der Stimme ſehr, im Spiel durchaus zu loben. Hr. 
Tauſch (Pizarro) wußte ſeine Haltung wie ſeinen 
geſanglichen Vortrag den der Rolle entſprechenden 
Ausdruck der Härte und Erbitterung zu geben, und 


erfüllte damit die ihm eg ſtellte Aufgabe vollkommen. 


Hr. Braun (Floreſtan) führte namentlich ſeine ge⸗ 
ſangliche Hauptſcene zu Anfang des 2. Aktes 
gut durch und auch in den folgenden Auftrittten war 
Vortrag und Action der Situation entſprechend. Herr 
Schlüter (Miniſter Fernando) hatte zwar unter 
allen die kleinſte Rolle, gab dieſe aber 
in Geſang und Spiel richtig. Sehr zu loben war 
der Geſang des Gefangenen -Chors. Daß der 
Kapellmeiſter es unternehmen konnte, die Aufführung 
aus dem Clavier⸗Auszuge zu dirigiren, zeigt, wie fi⸗ 
cher er ſeines wohlgeübten Orcheſters iſt. 


Briefkaften. 


Eingeſandt. 

An dem neugebauten (in ſeinem alten Zuſtande 
von dem verſt. Organiſten Uebrick bewohnten) Hauſe 
Altſt. Nro. 231 in der Altthorner Straße iſt ein 
Keller angelegt, zu welchem die Treppe dicht an dem 
Trottoir mündet, unverwahrt iſt und dadurch Kindern 
und in finſteren Stunden auch Erwachſenen leicht ge⸗ 
fährlich werden kann. Es dürfte doch nothwendig ſein, 
den Eingang des Kellers mit ſolchen Vorrichtungen 
(3. B. Gitter zu beiden Seiten) zu verſehen, daß da⸗ 
durch Unglück möglichſt verhütet wird. Es iſt nie⸗ 
mals gut die Gruben erſt dann zu bedecken, wenn 
jemand hinein gefallen iſt. 


Das Turnfeſt des Gymnaſiums am 18. Ju⸗ 
ni hat in der Einrichtung des Feſtortes Barbar⸗ 
ken wieder einmal einen ſchon mehrmals gerügten 
Uebelſtand recht deutlich zu Tage treten laſſen näm⸗ 
lich die enge und jedes Geländers entbehrende Brücke 
über den Mühlenbach. Um dem Bedürfniſſe bei 
dem lebhaften Perſonenwechſel zwiſchen den beiden, 
Theilen des Feſtraums einigermaßen zu genügen 
müßte die Brücke mindeſtens noch einmal ſo breit u 
mit einem feſten Geländer verſehen ſein. Daß 
oberhalb der Hauptbrücke zwei Bohlen und unter⸗ 
halb derſelben ein Baumſtamm über den Bach gelegt 
war, konnte doch nur als eine ſehr ungenügende 
Aushilfe betrachtet werden. Die Verbreiterung der 
Brücke auf das zwei bis dreifache würde gewiß nicht 
ſo große Koſten machen, daß dieſe nicht durch den 
reichen Ertrag des Feſttages vollſtändig gedeckt wür⸗ 
den, und würde auch zu anderen Zeiten Familien, die 
etwa mit Kindern nach Barbarken fahren, während 
der dort verlebten Stunden von mancher Sorge und 
Aufſichtslaſt befreien. 


Fonds- und Produkten -Vötſe. 
Berlin, den 19. Juni. 


Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1393,25 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 179,75 bz. 

do. do- (½¼ Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 217,60 bz. 

Unſer heutiger Getreidemarkt eröffnete im An⸗ 
ſchluß an niedere Notirungen von Auswärts in mat⸗ 
ter Haltung zu theilweiſe gen geſtrigen Schluß noch 
herabgeſetzten Preiſen, zu dieſen entwickelte ſich jedoch 
bald ſehr rege Kaufluſt und Preiſe zogen merklich 
an. Am meiſten profitirte dabei Weizen, doch ſtellte 
ſich auch Roggen nicht unweſentlich höher, während 
Hafer nur auf ſpätere Sichten Beachtung fand, dage⸗ 
gen in naher Lieferung ſtark offerirt war. In Loco⸗ 
waare entwickelte ſich nur in Roggen ein ziemlich 
gutes Geſchäft zu etwas beſſeren Preiſe, Weizen 
blieb ohne Umſatz und Hafer hatte äußerſt ſchwer⸗ 
fälligen Handel zu abermals herabgeſetzten Preiſen. 
Gekündigt: Weizen 1000 Ctr., Roggeu 11,00 Etr., 
Hafer 1000 Ctr. 

Rüböl war feſt und wurde merklich höher be⸗ 
zahlt. 

Ebenſo hatte Spiritus nicht unweſentlich im 
Werthe gewonnen. 

Weizen loco 225—265 Ar pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—186 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 110-160 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 155180 , Futterwaare 130-155 Ar pro 


1000 Kilo bezahlt. — Oelſaaten. Raps 272—285 
Ax bez, Rübſen 272—285 A pro 1000 Kilo be 
zahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,0 A bezahlt. 
— Leinöl loco 66 Ar bez. — Petrol eum loco 
incl. Faß 28,5 Ar bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 51,2 Ar bz. 

Danzig, den 19. Juni. 

Weizen loco mußte heute neuerdings billiger er⸗ 
laſſen werden um verkaufen zu können, denn die De⸗ 
peſchen von Auswärts lauteteu wieder ſehr entmuthi⸗ 
gend. Um 5 bis 7 & pr. Tunne billiger und für 
ruſſiſchen Weizen um 10 bis Ax billiger, Beides ge⸗ 
gen Ende der vorigen Woche, wurden 530 Tonnen 
demnächſt verkauft und iſt bezahlt für ruffiſchen 120 /, 
121 pſd. 180, 186, 188, 189 A, beſſeren 121/2, 123 
pfd. 190 A, ſehr guten 127, 129, 130, 133 pfd. 
210, 215, 220 Ax für bunt bezogen 123 pfd. 233 Ay, 
bellfarbig 123, 126 pfd. 240, 242 Ax, 130 pfd. 245 
Ax, hellbunt 129/30 pfd. 247 Arx pr. Tonne. Ter⸗ 
mine niedriger und fi dann befeſtigend. Reguli⸗ 
rungspreis 238 Ar. Gekündigt 100 Tonnen. 

Roggen loco flau und billiger, ruſſiſcher 118/ 
pfd. 142 Ax, 119 pfd. 143 Ar, 123 pfd. 152 Apr, 
inländiſcher mit Geruch 158 Ar, 125 ptd. 161 A 
pr. Tonne verkauft. Termine leblos. Regulirungs⸗ 
preis 150 Ar, unterpolniſcher 159 A r. — Erbſen 
loco ohne Umſatz. — Winter⸗Rübſen Termine Sep⸗ 
tember⸗October 300 r Br., 295 A Gd. - Spi⸗ 
ritus ohne Zufuhr. 


Breslau, den 19. Juni. (Albert Cohn.) 

Weizen weißer 18,70—20,60— 22,90 24,30 Ar 
gelber 18,50 - 20,10 22,30 — 23,00 Ax per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,00 — 16,00 — 18,20 A 
galiz. 13,20 — 15,00 — 16,20 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte80—12,40- 13,10 14,10 15,00 Ar per 100 
Kilo. — Hafer, 10,00 — 12,00 —12,60—13,50— 14,00 
Ar 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 13,—14,80—16,00 
Ax Futtererbſen 12,30 - 13,30 14,50 Kr pro 100 Kilo 
— Mais Kukuruh 09,80 —11,50 12,00 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,00 7,30 Ar per 50 Kilo 
Kleeſaat roth 28 — 33 — 40-50 — — Ax, weiß 
30 — 38 — 42 — 55 — — Ax per 50 Kilo. 
Thymothe 18 — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide-Marnkt. 


Thorn, den 20. Juni. (Liſſack & Wolff). 

Wetter heiß: 

Bei der anhaltend günſtigen Witterung und in 
Folge auswärtiger flauer Berichte herrſcht auch bier 
eine ſehr luſtloſe Stimmung und iſt ſowohl 
Roggen als Weizen unr zu weichenden Preiſen 
placirbar. 

Weizen ſehr wenig zugeführt: 
„ Preiſe nominell 200-240 Apr. 
Roggen in ruſſiſcher u. polniſcher Waare viel ange⸗ 
boten, feine inländiſche Qualität ſeyr wenig offerirt, 
„ ruſſiſcher 130—140 Ag. 
„ polnischer 154—157 Ar. 
„ inländiiher 160—165 Ar. 
Hafer unverändert 140-160 Ag. 
Erbſen do 125—135 Ax. 

Rüb⸗ u. Leinkuchen 88,50 KA. 
DʃʃʃͤͤÜÜ———rr̃ĩ  — ___ 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 20. Juni 1877. 

19./6.77. 
Fonds .. Schlussmattheit. 
Russ. Banknoten . 217—101217 —60 


Warschau 8 Tage. 
Poln. Pfandbr. 5% 


Poln. Liquidationsbrisfe 56—30 56 -50 
Westpreuss. do 4% . 92— 90 92—80 
Westpreus. do. 4½% 101—20ʃ101—-30 
Posener do. neue 4% 93—40l 93—50 
Oestr. Banknoten 161 — 701161—85 
Disconto Command. Anth.. 9140 91—40 


Weizen, gelber: 


Juni-Juli 9 245 

Sept, Okt. „„ 0218 
Roggen: 

loco . e 158 157 

. 157 —50]156— 50 


2 = 157 156 
Sept.-Okt. . 15 er 
f Rüböl. 8 es - 
. 65 300 65 - 30 
Septbr.-Octbr. 6470 64 —80 
Spiritus. * 
o „351-80 51-20 
Juni-Juli . 51 —10 51 
Aug.-Septbr. 52—10 52 
Wechseldiskonto . 4 
Lombardzinsfuss . . 5 


Waſſerſtand den 20. Juni 4 Fuß 2 Zoll 


Ueberfiht der Witterung 


Der Luftdruck hat im ganzen Oſtſeegebiete abge⸗ 
nommen, beſonders im Finnland, im übrigen Eu⸗ 
ropa find die Aenderungen gering, im Weſten iſt 
wieder langſames Steigen des Barometers eingetre⸗ 
ten. Außer im bottniſchen Buſen, wo friſcher bis 
ſtürmiſcher Nordweſt weht, find die Winde allgemein 
leicht, und in ganz Mitteleuropa berrſcht ſehr ſchönes 
klares Wetter. Die Temperatur iſt faft überall ge⸗ 
ſtiegen und hat jetzt in ganz Deutſchland die nor⸗ 
male überſchritten. 

Hamburg, den 18. Juni. 

Deutſche Seewarte. 


"u! 
En, 


e 


* 
rr 


nferatfte. 
enigs Garten. 
Heute Donnerftag, den 21. Juni 1877. 


Ein kleines Arbeitstäſchchen, ſchwarz 
mit roth, mit einer Handarbeit 
Sonntag Abend im Volksgarien ver⸗ 
geſſen worden. Gegen Belohnung ab⸗ 


unter perjönlicher Leitung ihres Kapell⸗ Riesel's Separat-Courier- 
z Menden 7 ia: an züge 
aſſenöffnun r. Anfang r. 2 R 
Entree 4 Person 25 Pf. Kinder on? De 
10 Pf. Schnittbilets nach dem 2. Theil in am 1. Zull 7. Juli u. 2. Auguſk e 
15 Pf. Wenig. e b ee IB 
a — — [Abends 9 Uhr. 4. nach München 
Altthornerſtraße Nr. 231 (Abfabrt von Berlin am 6. und 28. 
erden von heute ab eine große Parthie N Juli er. f 
egulateure und Wanduhren, Ip. | Ausführliche Programme gratis durch 
tere ſchon von 2 Mark an, volitän-d Riesel's Reise-Comtoir 
dig und gangbar verkauft. Berlin, Jeruſalemerſtraße 42. 


Goldene Herren und Damenuhren zul de ar e 
noch nie dageweſenen Preiſen. Gerichtlicher Ausverkauf. 
Eine Parthie Talmi⸗Ketten, ſowie ein] Die zur L. Stemmer (G. Sachs')ſchen 
großes Lager von optiſchen Sachen, Konkurs maſſe gehörigen ! Waarenvor⸗ 
goldenen und gewöhnlichen Brillen, räthe, Faſtagen und Geſchäfts. Utenſilien 


Barometern, Thermometern, Pince- werden billig ausverkauft. 1 
nez, Lupen, F. Gerbis, 


alles zu er pre Rande N Verwalter der Moſſe 
81 geöffnet 

100, 000 

ieder den Aberglauben Cigarren 


auf dem Gebiete der Geſundheits— 

flege iſt ſchon viel geſchrleben wünſcht eine Cigarrenfabrik der PBro- 
vinz, um damit zu räumen, mit Rmk. 

15 zu verkaufen. 

Probeſendung von 1000 werden ge 
gen Nachnahme von 15 M. effektuirt. 
Beſtellungen hierauf wolle man gefl. 
ur Hülfe. Für 1 M. von E. an die Expedition unter Chiffre H 100 
Schleſinger, Berlin 8, Neue Ja.] dieſer Zeitung ſenden. 
kobſtr. 6 zu beziehen. N den Tod der Frau Domä⸗ 

. ZONEN nenrath Dewitz iſt eine große 
30 Mk. Belohnung. Wohnung von 6 Zimmern und allem 
Auf dem Wege vom Altftädt, Markt Zubebör von ſofort oder 1. October 
bis zur Brückenſtr. iſt eine goldene Uhr zu vermiethen; gleichzeitig iſt eine kleine 
mit Kette verloren gegangen. Abzu⸗ Wohnung zu vermiethen bei 
geben Breite Str. 48, 1 Treppe. Abraham, Bromb. Vorſtadt. 


Tirobenummern auf Wunſch gratis und franco. IB 


Abonnements⸗Einladung 


4 Schleliſche Preſſe 


große politiſche und Handels ⸗ Zeitung 
(äglich 3 Ausgaben. (Früh, Mittag, Abend.) 
Ehef-Nedacteur: Dr. Alexander Meyer. 
Verlag von I. Schottländer in Breslan. 
Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten im deutſchen Reich und in Oeſterreich 


nu: 5 Mark 75 Pf. pro Quartal 
inel, Poſtzuſchlag für täglich dreimalie Verſendung. 


und empfohlenen 


r N ae nn ne 2 


ſtreichen. 


wir 


N 


Dachpapp 


ſundheit.“ Leſet es, Ihr Leidenden 
und Kranken, es zeigt Euch den Weg 


gratis. 


lands. 


in Sorau, Niederlauſitz. 


fett. Fabrik. 


Die „Schleſiſche Preſſe“, welche während der Zeit ihres Beſtehens ſich einen ſo bedeutenden 
= Leſerkreis und vermöge ihrer sorgfältigen Redaction und der Fülle ihres gediegenen Inhaltes aus den 
y Federn der bedeutendſten Autoren Deutſchlands das wohlverdiente Renomme einer der erften deutſ hen Zeitungen 
5 erworben hat, wird bemüht ſein, auch in Zukuaft das gewonnene Terrain zu behaupten und zu erweitern. 
5 Während des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges hat die „Schleſiſche Preſſe“ ihre Special-Berichterftatter 
5 im ruſſiſchen, türkiſchen, rumäuiſchen und montenegriniſchen Lager, welche die Leſer durch Original⸗Depeſchen 

und wahrheitsgetreue, intereſſante Berichte ununterbrochen von der Lage des Krieges unterrichen; außerdem 
dhe der Krieg tägllch in der Morgenausgabe und in der politiſchen Überſicht der Mittagausgabe ein⸗ 
gehend kritiſch erörtert. ; u a 
Durch die täglichen 3 Ausgaben (Früh, Mittaz, Abend) bringt die „Schleſiſche Preſſe“ alle wich⸗ 
tigen politiſchen Handels ⸗Nachrichten früher wie jede andere Zeitung. Da die Abendauszabe im Format 
ſich außerdem der Morgen» und Mittagausgabe anſchließt, jo iſt dieſelbe nicht blos als Cours⸗ und De⸗ 
peſchenblatt zu betrachten, ſondern repräſentirt durch ihre verſchiedenen Handels⸗Nachrichten eine vollſtändige 
Handels Zeitung und enthält gleichzeitig die neueſten politiſchen Depeſchen. N 
5 Das Fenilleton der „Schleſiſchen Preſſe, welches zu ihren Mitarbeitern die bedeutendſten Schrift⸗ 
5 teller, wie z. B. Friedrich Bodenstedt, von Dewall, C. E. Franzes, Karl Gutzkow, S. Heller, M. Jensen, Ferd. 
Kürnberger, Fanny Lewald, Paul Lindau, Elise Polko, Prof. C. M. Sauer, Hans Mache nhusen, Robert Wald- 
müller-Duboc, u. v. A. zählt gehört bekanntlich in Folge der vielen gediegenen Beiträge, literariſchen Eſſays, 
Erzählungen und Romane zu den beſten der deutſchen Zeitungen. A 

Von den im III. Quartol c. im Feuilleton der „Schleſiſchen Preſſe“ zur Veröffentlichung gelan— 
N genden vielen bedeutenden Beiträgen erwähnen wir nur: 

. Das letzte und hinterlaſſene Werk von 
Carl Detlef (Clara Bauer); 


„Anſere Nachbarn auf dem Sande“ 
ferner ein Roman von 
Max von ute 
| „Für Thron und Altar“ 
b E außerdem Beiträge von 
| Karl Gutzkow: 
„Eine nächtliche Unterkunft“, Vor Freunde ſterben“ etc. 
Alle neu hinzutretenden Abonnenten erhalten auf Wunſch gegen Einſendung der Poſtquittung: 
Eine Karte des ruſſiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatzes 
gratis und franco. 5 
Abonnements pro III. Quartal c. übernehmen alle Poſtanſtalten im Deutſchen Reich und in Oeſterreich. 
— für nur 5 Mark 75 V. 
incl. Poſtzuſchlag für täglich Zmalige Verſendung. 
1 Inſerate finden in der „Schleſiſchen Preſſe“ die weiteſte und erfolgreichſte Verbreitung: Inſertions 
gebühr pro Zeile 20 Pfg. (Ar eitsmarkt⸗Annoncen 15 Pfg.) 


Expedition der „Schleſiſchen Preſſe.“ 


Grosses 2 0 X zugeben bei 
CONCERT Ne Carl Matthes. 
hal) Dal] Kara ee rl, ru 2 = 
à la Strauss IND 
der Streichkapelle des 61. Inf.⸗Rgts. ä Durchregnende 


Vappdächer 


werden mittelſt unſerer geprüften 


Idronix- 
Präparate 


vollſtändig waſſerdicht gemacht, und 
zenügt hierzu ein einmaliges Weber: 
Die Anwendung dieſ 
Maſſen iſt einfach und von jedem 
Arbeiter mit Leichligkeit auszuführen 
Zu neuen Bedachungen offeriren 


Idronix⸗ 


prüft und empfohlen von der Kö 


billigſte Bedachung, die ſyſtematiſch 
ausgeführt, nie reparaturbedürftig 
iſt 


Unſere Broſchüre, die Dachdek 
kungsfrage beſprechend, wie Gebrauchs⸗ 
anweiſung und Conſumberechnung 


Referenzen aus den gewähltcfte 
Kreiſen in allen Provinzen Deutſch 


MH. M. Herzfeld & Sohn 


Dachpappen⸗, Asphalt⸗ und Wagen⸗ 


T SE TREE 


waſſer, d. i. eleetriſcher Sauerſtoff zum Trinken und 
OZON. b verurſacht ſofort Zunahme des Appetits des 
Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Bruſt⸗ Herz: und Nervenleidenden 
(Schwäche) zu empfehlen und gegen Dyphtberitis erfolgreich angewandt — 6 
Fl. concentr. incl, Verpackun; gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 

Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 

Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 
Berlin W, Wilhelmſtr. 84. 

25 [} - > 0 74 
Weil's Dreſchmaſchinen für 2 Zug⸗Thiere 
haben ſich auch in den letzter Druſchperiode als vorzüglich erwieſen. Dieſelben 
werden jetzt mit ſchmiedeeiſernem Geſtell geliefert und koſten nur 650 t. — 
mit allem Zubehör und Strohſchüttler. 


Handdrefchmajchinen liefert die Firma jetzt von 120 4. — an 
Moritz Weil JUN, Masch.-Fabr. in Frankfurt a. M. 


Agenten erwünſcht 


ed 


Marienwerderer Zeitung. 


1 


JErſcheinen wöchentlichlich vier Mal, Dienſtag, — * Sonnabend und 


Sonntag Morgens 
Die Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen bringen, bei großer Ueber⸗ 
ſichtlichkeit des Inhalts, allgemein verſtändliche Leitartikel, die Verhand⸗ 
lungen des deutſchen Reichs⸗, preußiſchen Land⸗ und Provinziallandtages, eine 
umfangreiche, politiſche Rundſchau, Lokales, Provinzielles (faſt ohne 


Ausnahme Originalberichte), Landwirthſchaftliches, Literariſches, Ver⸗ 


miſchtes, telegraphiſche Börſerberichte, ꝛc. Der jetzt ſtändigen Rubrik 
„Vom ruſſiſch⸗türkiſchen Kriegsſchauplatze“ wird dauernd beſondere 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Ueber alle den Krieg betreffenden wichtigeren Vor⸗ 
kommniſſe werden die Neuen Weſtpreußiſchen Mittheilungen direct 
telegraphiſch unterrichtet. 

Ein gewähltes Feuilleton und das den Abonnenten zur Sonnabend⸗ 
Nummer gratis beigegebene, ſehr beliebte 


Vnterhaltungs-Blatt 

letzteres ein Bogen ſtark — ſorgen für eine angenehme, leichte Lectüre. 

Der Abonnementspreis beträgt für Marienwerder nur 1 , 50 ꝙ, bei allen 
Kaiſerlichen Poſt⸗Anſtalten 1 . 80 0. 
Kot 2 erate (12 4 pro Agefpaltene Zeile) werden ſtets den gewünſchten Er⸗ 
olg haben. 

Zu recht zahlreichem Abonnement ladet ergebenſt ein 

Marienwerder, im Juni 1877. 
Expedition: Kanter'ſche Hofbuchdruckerei. 


kräftiges Stahlbad, gleich Spaa und Schwalbach, und klim. Curort im reizen⸗ 
den Selkethal des Harzes. 1200 hoch. Reine Wald⸗ und Gebirgsluft. Wald 
vor der Thür. Stahl⸗, Fichtennadel⸗, Scol- und Wellenbäder. Kräuterſäfte; 


Molken; Milch. Elektriſche Behandlung mit conſtant. Strom. Täglich Bade⸗ 
muſik. Gute Beköſtigung. Civile Preiſe. Näheres durch die Direction: 


Dr. Bahn 
* 5 


Epilepsie uns 
Rheumatismus 0. 5 
Bandwurn . 2—3 Stunden) Kommandantenſtr. 28. 


Rudolf Mosse. Waſſer wer ſtalt 


heilt brieflich der Spezialiſt 


5 Annoncen-Expedition Königsbrunn, Station Königſtein jühj. 


Schweiz. Ebenſo Electrotherapie und 
ip. Penfion für Nervenleidende. 


Ein Maſchiniſt, 


ſämmtlicher 
Zeitungen des In und Auslandes der mit Dampf⸗Dreſchmaſcht 

2 N er mi ampfs Dreiymalchinen umzu⸗ 

Berlin geheu verſteht, ſucht als ſolcher Stellung. 


befördert Annoncen aller Art in] Neue Culmer Vorſtadt 72. 
die für jeden Zweck Joh. Rikowski. 


ee Einen Lehrling, 
J t 225 der deutſchen und polniſchen Sprache 
Original⸗Preiſe mächtig; ſucht 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von J. Wardacki, 
dieſen die Proviſion bezieht. Eiſenbandlung Thorn. 
ne Wohnung, beſtehend aus 4 


Insbeſondere wird das E 
„Berliner Tageblatt“, V heijtaren Zimmern nebſt Zube⸗ 
welches bei einer Auflage von 99 850 2 en ee 5 
ober a zu miethen geſucht. el. 
5 1,500 Exempl. Offerten mit Preisangabe erbittet Frau 
die gelejenfte Zeitung Deutſchlands Emilie Kayserling. 
geworden iſt, als für alle Inſerations. in möbl. Zimmer mit Kabinet reſp. 
zwecke geeignet, beſtens empoblen. E eine unmbl. Wohn. ſofort geſucht. 
Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt Off. in der Exped. d. Ztg. gefl. abzug. 
e e an Ei möbt. Zimmer it zin Breite 
— BE 444 nach vorn mit Beköftigung 
Im Verlags⸗Bureau in Altona iſt zu vermiethen. 
ſo eben erſchienen: Eine möst. Borberftube nebſt Alkoven 


alten Schäfer Thomas ift ſofort zu vermiethen Gerechteſtr.⸗ 


Ecke 97, 1 Tr. Das Nähere zu er⸗ 
VYrophezeihung fragen bei Frau Wolny daſelbſt 
über den 


möbl. Zimmer find zu vermiethen 
Türkenkrieg u. die Türkei. Tn ertragen in der Erped d. Ztg. 
10 P.. n Sommer-Cheater 
Der alte Schäfer Thomas verkündet im „Volksgarten.“ 
mit ſchwerem Herzen traurige Bilder] Donnerſtag, den 21. Juni. Vorletzte 
über die nächſte Zukunft in Rußland] Vorſtellung. „Die Hugenotten oder 
und der Türkei. die Bartholomäusnacht. Große 
Vorräthig bei Walter Lambeck. Oper in 5 Akten von Gaftelli. Mus 
(Ein große Familienwohnung von 6) fit von Meyerbeer. 

Piecen iſt vom 1. Oktober er. Kl.] Freitag, den 22. Juni. Letzte Vor⸗ 
Mocker Nr. 1 zu vermietben; auch ift| ſtellung. „Die luſtigen Weiber 
das Grundſtück unter günftigen Be-] von Windſor.“ Komiſche Oper in 
dingungen zu verkaufen. 3 Akten von Nicolai. 

v. Klepacki. F. Buggert. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


* 


